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Besudelung des Reiebstagsgebäudes.
Ein Bubenstreich.

Berlin , 22. März.
betn̂ ".ähnlicher niederträchtiger Streich wie kürzlich bei
°uck>̂ ' '^ 'Friedrich-Denkmal in Charlottenburg ist seht
Seit et ln ba§ .Reichstagsgebäude verübt worden. Drei' ° e§  Reichstagsgebäudes wurden mit ätzender
d-m beschmiert, namentlich die Fassade, die nach
Heia,-. "mrkk-Denkmal zugewandt ist. Aber auch am

--iufer und in der Sommerstraße haben die Frevler
"«ättPif rt 1106 mit ^arbe bespritzt. Als Täter kommen
^tte *• r mehrere Personen in Frage, denn einer allein

äu Iange  8 eit m  Verübung des schändlichen
in t,VR?,en§  gebraucht. Man sieht auch, daß die Burschen
fani*! er  ® iIe  gearbeitet haben. Die Farbe ist aus
oiio b° cÖe“ die Mauern gespritzt. Es handelt sich
rasch nicht um aufgemalte Buchstaben, sondern um

Flecken. Eine leere Flasche mit den
'̂ ^ eiten wurde im  Tiergarten gefunden.

CinscKränKung der po Kläger briefe.
Aus praktischen Gründen,

m Berlin , 22. März.
H "'Elen Seiten wurde in letzter Zeit der Wunsch

Einschränkung der postlagernden Briefe vor«
diesem postlagernden Verkehr sehr häufig

.̂ Utde« zugrunde liegen. Auch im Reichstage
^beson̂ dmgebende Forderungen laut. Mau verlangte

tu Safir.e»e' %3 solche Briefe nicht an Personen unter
landen " . abgegeben werden sollen. Aus praktischen
Men sni?! .. s'ch aber die Postverwaltung zu einer
M'eßxn'OEichrankung des Postlagerverkehrs nicht ent-
Mernm. Frankreich und Belgien hat man solche Er-
Mge Jj* des Postlagerverkehrs eingeführt, aber die
Men, b-j": oatz sich nun besondere Bureaus gebildet
N Seht n dieser Briefverkehr viel ungestörter vor
Mschlä'g.„ "der steht die Postoerwaltung den bisherigen

^umPostlagerverkehr ablehnend gegenüber.
Oie (fister -)Hrmee auf I^riegsfuÜ.

Streikende Offiziere.
.Aach nn » London, 22. März.
Na chlich Übungen aus Irland sind die Ulster-Rebellen
Di M Abgängen, ihre Anhänger, die man auf
Q?le Elster- atzt, zu bewaffnen und zu mobilisieren.
Sr̂ Uüber̂ ^ /e soll aus 68 Bataillonen bestehen. Dem-
st̂ sichtswak,-- l̂ uch die englische Regierung unpassende
IwMlerie-m^ i'eln, indem sie eine Anzahl Kavallerie-, und

“>Nach-Winter , die mit scharfer Munition versehen
k. DieR. . . Entsendet.
Dil1'“' da WS* «brr dabei auf erhebliche Schwierig.
d,.-"Ne>>tet ,/ " >che Offiziere der nach Irland bestimmten
bei«°̂ reixx,̂ °" Abschied riugercicht haben. Die Zahl

"Ren. ben Offiziere soll sich bereits auf über 10«

Äi ^ ^ dhffê «. macht aber auch die Regierung Ernst
iv°Mleren D 'ere vor die Wahl, entweder sofort zu
ẑ dep, r ohne Anspruch auf Pension entlassen zu

JMaxim Gorki Toll nach Sibirien.
Wegen Gotteslästerung.

Petersburg , 22. März.
Gegen den bekannten russischen Volksdichter Maxim

Gorki, der nach der allgemeiuen Amnestie nach Rußland
»urückgekehrt ist, schivebt ein neues Gerichtsverfahren.
Und zwar hat der Staatsanwalt des Petersburger Be¬
zirksgerichts ein im Jahre 1908 gegen Maxim'Gorki ein¬
geleitetes Verfahren wegen des Romans „Mutter" wieder
aufnehmen lassen. Die Anklage lautet auf Gotteslästerung
und als Strafe droht dem Dichter die Verschickung nach
einer Ansiedlung Sibiriens. Gorki liegt an einer unheil¬
baren Lungenkrankheit danieder.

Rumänischer fronlwecklel?
Das rumänische Thronfolgerpaar weilt augenblicklich

in Berlin und Potsdain, wo sein ältester Sohn beim ersten
Garderegiment zu Fuß als Offizier steht. Von Berlin
reist das Thronfolgerpaarmit dem Sohn nach Petersburg,
wo dieser sich mit einer der Zarentöchter verloben wird.
Diese Vorgänge geben Anlaß zu einigen Betrachtungen
über die zukünftige Stellung Rumäniens in der europäischen
Politik.

Im kommenden Jahre kann König Karl von Rumänien
sein goldenes Herrscher,ubiläum feiern. In diesem halben
Jahrhundert hat er aus Sumpf und Wüste einen modernen
reichen Staat hervorgezaubert, der auch durch seine militärische
Stärke als Gegner oder als Freund selbst für Großmächte
beachtenswert ist. König Karls Krone ist nicht aus
Gold und hat keine Juwelen. Sie ist aus dem Stahl
eines Geschützes gefügt, das die Rumänen bei Plewna
den Türken abgenommen haben. In jenem russisch-
türkischen Kriege machte das junge Fürstentum sich un¬
abhängig von dem Suzerän in Konstantinopel. Es hatte
die Freiheit redlich verdient. Ohne sein Eingreifen wäre
es sehr fraglich gewesen, ob die Russen gesiegt hätten,
ohne sein Eingreifen hätten die kleineren Balkanstaaten
damals nicht das Licht der Welt erblickt. Die ganze
neuere Entwicklung im nahen Orient hat ihre Wurzeln in
den kriegerischen Ereignissen von 1877/78, in denen der
Hohenzoller auf dem Rumänenthron zum Feldherr» reifte.
Aber, wie man damals sagte, nicht zum Staatsmann,
denn von den Russen wurde er über den Löffel barbiert,
sie dan » ihm schlecht seine Hilfe. Am 10. September 1877
hatte der russische Obergeneral vor Plewna, der Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitsch, an König Karl depeschiert:

„Eile uns zur Hilfe, die Türken bedrohen uns mit
dem Untergang. Ich überlasse es Dir, den Übergang
an einem beliebigen Punkte der Donau nach eigenem
Ermessen zu bewirken. Ergreife dazu alle dir zweck¬
mäßig erscheinenden Mittel. Die von Dir zu stellenden
Bedingungen werden Dir im vorhinein zugestanden.
Nur beeile Dich, denn Eile tut Not. Die christliche
Sache ist in Gefahr. Nikolai."

König Karl kam und riß die Russen heraus, gab ihnen
den Sieg. Zum Dank dafür — sollte er die Provinz
öessarabien hergeben, die fruchtbare große Niederung am
Pruthflusse. Er sei ja infolge des russisch-türkischen
Krieges selbständig geivorden, sei die türkische Ober¬
herrschaft losgeworden! Dafür sei ein Aderlaß dieser Art
noch billig. Die Russen spielten nach dem Kriege den

entsetzten Rumänen gegenüber den brutalen Niesen unv
drohten mit Einmarsch und Krieg, wenn die Provinz
nicht abgetreten würde; und in der Tat, im Berliner
Frieden wurde die Abtretung perfekt. Seitdem ist der
Haß gegen die Russen in Rumänien grob gewesen
und die Annäherung an den Dreibund, die König
Karl vornahm, fand nur deshalb Verständnis
im Volke, weil damit die Frontstellung gegen Rußland
gegeben war. Im übrigen meist die Kultur der rumäni¬
schen Gesellschaft nach dem äußersten Westen; Bukarest ist
ein Klein-Paris und die französischen Sympathien über¬
wiegen, wie ja auch die Uniformen in der Armee fran¬
zösischen Zuschnitt zeigen. Mit dem Dreibund waren
freilich auch keine Geschäfte zu machen. Mehr als drei
Millionen Rumänen wohnen in Ungarn als dortige
Staatsangehörige und werden von den Magyaren in ihrer
Nationalität bekämpft. Das ist der zweite „Pfahl im
Fleische" Rumäniens: man weiß nicht, wen man mehr
Haffen soll.

Es ist eigentlich ein Wunder, daß bisher weder die
Russen noch bie Herren in Wien und Budapest versucht
haben, die Rumänen zu Freunden zu gewinnen und gegen
die „anderen" anzusetzen. Aber jetzt scheint es endlich so
weit zu sein. Der älteste Sohn des rumänischen Thron¬
folgers freit die Tochter deS russischen Zaren, und es
gehen dunkle Gerüchte, als sei Rußland geneigt, dem
jungen Paare als Morgengabe wenigstens einen Teil des
geraubten Bessarabien herauszugeben. Wie daS staats¬
rechtlich gemacht werden soll, wo doch Rußland nicht mehr
absolute Monarchie oder gar Hausmacht ist, sondern eine
Volksvertretung besitzt, ist unklar. Aber schon die Mög¬
lichkeit eines solchen Gerüchtes besagt genug: in irgend¬
einer Form wird also jedenfalls Rußland sich die Bundes-
genoffenschast Rumäniens erkaufen wollen. — und damit
hat Österreich-Ungarn, hat der Dreibund einen neuen
starken Gegner mit einer halben Million trefflicher Soldaten.

Solange König Karl von Rumänien lebt, wird der
Frontwechsel kaum „akut" werden, da dieser Hohenzoller
es wohl kaum fertig bringt, gegen das Deutsche Reich
vom Leder zu ziehen. Aber er feiert bereits im nächsten
Jahre sein goldenes Regierungsjubiläum! Seine Nach¬
folger sind durch nichts gebunden, sein Volk will eine
Politik des Egoismus, und bereits im lebten Jahre, wo
oie Rumänen den bis dahin verhaßten Griechen gegen die
Vulgaren zur Seite standen, hat es sich ja gezeigt, baß
man in Bukarest „auch anders kann". Eines der
schwierigsten Probleme für die mitteleuropäischeDiplomatie
ist angesagt.

poUüfcbe Rundschau.
Dcutfdice Reich.

+ Was die Reichsbesoldnngsnovelle angeht, die in
der Dudgetkommissiondes Reichstags eine wesentliche Er¬
weiterung erfahren hat, so beharrt die Reichsregierung
auf ihrem ablehnenden Standpunkt. Auch die preußische
Regierung verhält sich ablehnend. Falls der Reichstag
sich die Kommissionsbeschlüsse zu eigen macht, ist die
Reichsregierung gesonnen, die ganze Vorlage zurückzu¬
ziehen. Man ninimt deshalb an, daß der Reichstag, um
die Vorlage nicht zu gefährden, sie in der Regierungs¬
fassung nach Ostern annehmen und der preußische Landtag
bezüglich der preußischen Novelle diesem Beispiele folgen
wird.

& stillen Gasten.
ÖOn Margarete Wolfs.

der^ as ticr ^ (Nachdruck verboten.)
«Uf.^ ns . " '- hnstian Klemens nicht gelten. „Ach was., uutuiciijj IllUjl ycuui . Iv « *1/
^en„' Daran' jst uud Verführung", fuhr er beleidigt
8«s' .> n's fn denken. . . Bloß das Geld . . .
^ strî ensK / s dauert doch furchtbar lange,

^ öer 11 kEmt . Furchtbar lange . . .""niW7„mit fipr rommi. ^ urcytvar lange . . .
£ dyy,?""Ner wev̂ ^ en, fleischigen Hand durch das
Ituff 1' Iön Qev»?oende Haar und seufzte. Nachher saß

reckm̂- dem Zylinderbureau in der guten
' das E ->ŝ -? "d diesmal siel ihm ein anderer
• • Das 2 ^ vergrößern, ein. Ein Entschluß

er  Grundstück hat an Bodenwert ge-
, - - - Es läßt sich eine zweite Hypothek

S  iinh Zrosse' SaS lt rf 5a§. Geschäft vergrößern. . . .
n 'chloß dä« h ^ 0Fe" sehen. Er legte die Papiere
8$ "der F"l"iderbureau. Mit keinem Sterbens-

lange mit V reme  Gedanken, und so trug er
diesem Entschluß, ehe er zur Aus-

l<lU  ® mi «a âeriifftÜt1 ^ nf öu§  Berlin schickte, war
8 Ö Machst Äi ^ te Butter!
$ei ° dier verbmnn,!»* Gedanken. . . Du fürchtest,
l„ elle Ui cv"0» ®om  Schlamme schreibst
L -in? Ungen jn ^ tadtgem.ssen • Was traust Du

^inen « . Ä " Geuuffe gibt es hier, die man
rnit„ n&  Bildet ?*' niĉ haben kann. Ich habe

^dche!?^ sen mL°^ '^ durchstreift. . . Wenn Du
Ärn'fft' iw 1' Du doch einmal diese

fter , er alten und neuen Meister sehen
Ä und R.Ä‘ °S°J  den Kunstwerken der Maler und
k • (jJJ die erschaut immer mehr. Ich
s, Air '/"Ur beim I| rn-"r,,ie  eines Böcklinschen Bildes
vâ -r r.̂ entiî ^ . ^ cknnied. Mit diesem Bilde erging
N « vjL- Einê nnGleichgültig glitt mein Blick erst

Bst-ja» ^"/'lasterei. denke ich obenhin. Da
Dieser fr ehen. Schaue und erschaue immer

' ' - l ' ne ox W - - - Das Gesicht. . . Der' »s Lachen. . . Das Lachen, das Lacken

ist's, Mutter! WaS ich alles empfand, als ich da so fest¬
gewurzelt stand! „Du, der steht mit humorvollem Lachen
über eigenem Mißgeschick", sagte ich zu Fritz Weller, der
mit mir war . . . Der Centaur wurde Leben: Ich hörte
ihn von seinem tollen, erlebnisreichen Ritt sprechen. Fast
wäre es ihm schlecht ergangen, man wollte ihn fangen. . .
Aber so ein Schlauer wie er . . . Vergnügliche Schaden¬
freude lacht in seinen Augen . . . Glücklich ist er ent¬
wischt, und alles ist gelungen. Derbsinnliche Tatenfreude
an eben vollbrachten, tollkühnen Wagnis lebt in seinen
Mienen . . . Aber dies Mienenspiel ist nur ein Funken¬
sprühen in der Flamme. Es find nur die einzelnen
Steinchen in der Mosaik, in der herrlichen, prächtigen
humorvollen Stinmumg. Ich meine, der Brave schickt sich
lachend in den Verlust eines Hufeisens und in die hilfe¬
suchende Situation bei dem Schnned . . . Fritz Weller
verlachte meine Auffaffung gründlich, kam mir mit mytho¬
logischen Auseinandersetzungen und sprach von andern Ab¬
sichten des Künstlers . . . Meinetwegen. Ich empfand
aber so, als ich vor dem Bilde stand . . . Aber genug
hiervon. Nun zur Beantwortung deiner Fragen, liebe
Mutter. Also zunächst die nach Fritz Weller. Er lebt
wohl in reichen, aber in sehr sonderbaren Verhältnissen.
Sein Vater ist Kaufmann, Börsianer glaube ich. Vater
und Mutter sind geschieden. Beide haben aber wieder
geheiratet. Beide wohnen hier am Ort . Bei seiner
Mutter lebt seine einzige rechte Schwester. Fritz hat seinen
Aufenthalt bei seinem Vater in dessen Villa in der Kur-
fürstenstraße, aber er besucht Mutter und Schwester regel¬
mäßig. Im väterlichen Hause hat er noch vier Halb¬
geschwister. Von diesen traurigen Verhältnissen hat mir
Fritz früher nie etwas gesagt, sie sind aber wohl die
Ursache zu seinem Pensionsleben gewesen, und deshalb
ist er auch so ernst. Es sitzt auch etwas Bitteres
in ihm. Neulich, als wir aus der Bildergalerie
kamen, schüttete er nur sein Herz aus. Er tut
mir so sehr leid. Ich will ihm immer treue Freundschaft
halten. Nun zu Deiner andern Frage. Du willst wissen,
wie mein Zimmer aussieht, wir Studenten sagen Bude.
Es ist lang und schmal und hat ein Fenster, das auf einen
guadratförmigen Hof hinuntersieht. An der einen Wand
steht eme Art Feldbettstelle, an der andern ein Sofa. Den
Sofatisch habe ich an das Fenster gestellt. Da schreibe ich.
Die Kommode stebt in der Fensterecke. Darüber -in

Bücherregal. Außerdem verfüge ich noch über einen
Kleiderschrank, einen Waschtisch und zwei Stühle. Di«
Miete beträgt zwanzig Mark. Meine Wirttn ist »och eine
jüngere Frau, aber versorgt und vergrämt. Sie sitzt un¬
ablässig, vom frühen Morgen bis in di« sinkende Nacht,
an der Nähmaschine und erwirbt für sich und zwei Kinder
den Lebensunterhalt. Dem Gerede der Kinder nach lebt
der Mann getrennt von seiner Familie. Scheint ein
Trunkenbold und Faulenzer zu sein . . . Traurig, nicht
wahr, liebe Mutter? Wenn du mal in der Speisekammer
etwas übrig hast. . . Mutter und Kinder sehen recht hohl-
wan.gig aus. . . Nun habe ich dir deine Fragen alle
beantwortet, bist hoffentlich zufrieden mit mir. Wie geht
es Dir ? Wie dem Vater? Wie Gustchen? Gustchen denkt
wohl scharf an das Lehrerinnenexamen? Im nächsten
Jahre will sie sich der Prüfung unterziehen, nicht wahr?
Noch dre, Semester, dann werde ich mich in gleicher Lage
befinden. Für mich ist das erste Examen freilich nur der
Hügel vor dem Berge. Es dauert doch noch recht lange
bis zum Staatsexamen . . . Und nachher dann noch die
vielen Jahre ohne Besoldung bis zum Richter. Fünf
Jahre .̂ . . Mutter, ich glaube, ich darf diese Opfer nicht
von Euch annehmen. Auch glaube ich in der Stellung
eines Rechtsanwalts dieselbe Befriedigung zu finden . . .
Was meinst Du, Mutter? . . . Schreibe mir hierüber doch
nächstens. . . Nun schließe ich. liebe Mutter. Mache Dir
meinetwegen keine unnötigen Sorgen. Mache Dir vor
allen Dingen nicht so schrecklich böse Vorstellungen von der
Großstadt. Ich hoffe, Euch hier weniger zu kosten als
anderswo, da ich versuchen will, eine Nachmittagsstelle als
Stundenlehrer zu erlangen. Mein Ziel verliere ich nicht.
Da habe keine Sorge. Grüße Vater, Gustchen und Onkel.
Ferdinand sowie auch Herrn Lämmlein. Bleibe gesund,
herzliche Mutter. Mit innigem Gruß Drin Sohn

Hans."
Ein vier Seiten langer Brief und quer am Rand«

noch die Frage: „Was macht Frau Lisa Herzberg?"
Frau Emma saß mit dem Briefe in der guten Stube

um geöffneten Fenster. Erst überflog sie ihn, und dann
las sie ihn noch einmal, langsam, Wort für Wort. Ein
Frendenschimmer verklärte ihr Gesicht, als sie nun zum
zweitenmal die Lesung beendet hatte. Sorgfältig, zärtlich
fast faltete sie daS Briefblatt wieder in feine alten Brüche,
legte es auf daS Fensterbrett und ließ die Sand darauf



+ Die Reichstagskommission für die GetverbeordnungS-
novelle , betreffend Hausierwesen und Wanderlagv-r, setzte
die Beratung über die Wanderlager fort und nahm
folgende Bestimmung an : „Wer ein Wanderlager selbst
oder durch einen anderen betreiben will , bedarf der Er¬
laubnis der für den Betriebsort zuständigen Behöbe.
Die Erlaubnis darf nur versagt werden, wenn ein Be-
dürfnis nicht vorliegt . Soweit nach Landesrecht Aus¬
nahmen von dieser Bestimmung vorliegen , ist eure Er¬
laubnis nicht erforderlich."

Italien.
X Eine ziemlich beträchtliche Heeresvermehrung ist

von der Regierung vorgesehen. Der Voranschlag des
Kriegs - und Marineministeriums für das Etatsiahr 1914,15
sieht nämlich eine erhebliche Vermehrung des Effektw-
bestandes der Armee vor. Der Heeresetat weist Aus¬
gaben von rund 461 Millionen , also 30V« Millionen Lire
mehr auf. als im .Etatsjahre 1913/14 . Die Friedens¬
präsenzstärke des italienischen Heeres soll um 25 000 Mann
verniehrt, also von 250 000 auf 275000 Mann erhöht
werden.

x Das neue Ministerin », ist jetzt endgültig folgender¬
maßen zusammengesetzt worden : Vorsitz und Inneres
Salandra , Nutzeres (wie bisher ) di San Giuliano Kolo¬
nien Martini . Justiz Dari , Finanzen Rava , Schatz Rubim,
Marine Millo , Unterricht Daneo , Arbeiten Cmffelli,
Ackerbau Cavasola und Post Ricco . Die Minister haben
bereits dein König den Eid geleistet. Der KriegsmiNister
ist noch nicht endgültig bestimmt.

Oelterretcll-tlngarn.
X über Ungarns Stellung zu», Dreibünde ließ sich

der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza '"' ungarischen
Abaeordnetenhaufe in einer längeren Rede aus , moem er
an eine Bemerkung des Abgeordneten Vacha (Rumäne)
anknüpfte, der die Notwendigkeit des Anschlusses Rumäniens
an den Dreibund betont hatte. Tisza sagte, er könne
diesen Bemerkungen nur beipfllchten, und er halte es für
notwendig , dies abermals hervorzuheben. Denn im Aus¬
land, wo man mit dem Stärkeverhältnis der Parteien nn
Abgeordnetenhause nicht vertraut sei und das Gewicht
einzelner Abgeordneter oder ihrer Äußerungen nicht ge¬
nügend würdige , könnte die Täuschung entstehen, als ob
im ungarischen Abgeordnetenhause eme gegen den Drei-
bund gerichtete Stimmung platzzugrerfen beginne . „Ln
dieser Hinsicht", sagte der Ministerpräsident , „erleichtert
meine Aufgabe die erfreuliche Tatsache, datz auch die
kompetenten Mitglieder der Opposition , welche die Fähig¬
keit besitzen, in autzerpolitischen Fragen 'Stellung zu
nehmen, ohne Parteiunterschied sich bei jeder Gelegenheit,
auch in der letzten Delegations 'ession, als Anhänger des
Dreibundes zeigten ."

X Mit Hilfe des sogenannten Notstandsparagraphen,
der nach Auflösung des arbeitsunfähigen österreichischen
Parlaments durch Kaiserliche Verordnung in Kraft gesetzt
worden ist, müssen nun die Regieruiigsgeschafte m
Österreich erledigt werden . Auf Grund dieses Para¬
graphen ist auch das Rekruienkontmgent für 19«4 fest¬
gesetzt worden . Für das Jahr 1914 wurde das Rekruten-
kontingent um 6600 Mann für das Heer erhöht, wovon
nach Berechnung der auf Ungarn entfallenden Ouote
Österreich 3212 Maiin mehr zu stellen haben wird als
bisher . Das Rekrutenkontingent der österreichischen Land¬
wehr wird für 1914 um 4680 Mann erhöht. Insgesamt
werden für das gemeinsame Heer diesmal 94 694 Mann
und für die Landwehr 28 297 Mann ausgeworfen . Im
Jahre 1915 sollen dann um 11300 Mann , steigend bis zu
8500 Mann Rekruten im Jahre 1918, mhrllch mehr
rekrutiert werden . Gleichmäßig mit dem erhöhten
Rekrutenkontingent für das Heer wird «» cb das Kontingent
der Landwehr bis auf ein Plus von 7038 Mann tm
Jahre 1918 erhöht werden.

Cürkcu
X Die Nenformiernng zweier Armeekorps wird in

nächster Zeit erfolgen . Es , handelt sich um j.e»e Armee¬
teile , die während des Krieges fast vollständig aufgelost
wurden , und zwar sind dies das 6. (Angora ) und das
6 (Aleppo ) Armeekorps sowie drei ostanatolische Divisionen.
Das eine Korps soll aus thrazischen Truppen durch Ent¬
ziehung der dritten Bataillone der einzelnen Regimenter
gebildet werden, welche somit nunmehr aus zwei
Bataillonen bestehen würden . Diese dritten Batastloile
sind bereits nach ihren neuen Bestimmungen un Marsch
begristen, auch das 6. Korps soll auf diese Weise aus
syrischen Truppen gebildet , werden Diese neuen For¬
mierungen stellen soniit keine Verstärkung des Friedens¬
standes ' dar, sie werden iedoch eine Vermehrung des
Kriegsstandes zur Folge haben.

Rußland.
x Eine Besteuerung deutsche» Getreides ist in einer

gen,einsamen Sitzung der Finanz - und Ackerbaukommission
der Reichsduma beschlossen worden . Es gelangte ein¬
stimmig ein Gesetzesprojekt zur Annahme , wonach eine
Steuer von dreitzig Kopeken für das Pnd (vierzig Pfund)
deutschen Mehls oder Getreides erhoben werden soll, das
nach Finnland oder in die Grenzdistrikte im Westen von
Rußland exportiert wird . Im Laufe der Debatte wurde
geltend gemacht, datz Deutschland sich über kurz oder lang
in ein Getreide -Exportland verwandeln wurde, und datz
die Interessen der russischen Ackerbauer durch eine Em-
fuhrsteuer auf deutsches Getreide geschützt werden mutzten.

Ans In - und Ausland.
Stratzburg i . <§ ., 21. März . Aus bester Quelle wird

mitgeteilt , daß die erneut gebrachte Nachricht von einem
schlechten Gesundheitszustand der in Oberhofen bzm.
Bitsch untergebrachten beiden Bataillone des Infanterie-
Regiments Nr . 99 völlig aus der Luft gegriffen ist.

Berlin , 22. März . Amtlich wird bekannt gegeben,
datz die Erledigung der elsätzischen Statthalter-
fr  a g e wiederum vertagt  worden sei . Graf Wedel
ist wieder nach Stratzburg zurückgekehrt.

Berlin , 22. März . Der Verwaltnngsansschnß des
Kuratoriums der Nationalflugspende hat beschlossen,
von der Ausbildung weiterer Flugzeugführer Abstand
zu nehmen . Matzgebend war die Erwägung , daß
Deutschland  für die nächste Zeit über eine ge¬
nügende Zahl von tüchtigen Flugzeug¬
führern  verfügen werde.

ßof - und perfonalnacbrlcbten.
* Der Oberhofmeister der Kaiserin . Generalleutnant

Freiherr von Mirbach, konnte sem 50jahriges Militärdienst-
jubiläuni feiern. Aus diesem Anlaß wurde der Oberhof.
meister vom Kaiser in besonderer Audienz empfangen, wobei
ihn der Kaiser beglückwünschte unb ihm das Kreuz der
Großkomture des Hohenzollernschen Hausordens verlieh.

* Der König von Italien wird sich nach Venedig be-
geben, um mit Kaiser Wilhelm eine Begegnung zu haben.
Er wird von dem Minister des Auswärtigen San Giullano
und seinem Gefolge begleitet werden. Am 25. Mar , wird
im königlichen Palais in Venedig ein Frühstück stattfinden,
und abends um 8 Uhr ein Diner an Bord der „Hohen-
zollern".

* Der Präsident der französischen Republik und
die französische Regierung haben durch den Botschafter
Cambon dem Kaiser ihre Anteilnahme an dem freudigen
Ereignis in Braunschweig ausdrücken lassen

Deutscher Reichstag.

man, rurzen wetteren Bemerkungen der AntragstcM
wurde der Gesetzentwurf an eine 28 glledrige Kommission
gesandt, desgleichen die verschiedenen Anträge . ,

Nach kurzer Beratung wurde dann noch der Gele¬
entwurf auf Erweiterung des Stadtkreises Köln in er)
Lesung erledigt. Dann vertagte sich das Hans auf Monim

(288. Sitzung .) Berlin , 21. März.
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Sols,

Dr LiSco . Kraetke . Aus die Glückwünsche des Reichstags
zur Geburt des Thronfolgers in Bramischwetg ist vom
Kaiser ein Danktelegramm eingegangen . Das Notgesetz für
den Reichshaushaltsetat für die Monate April . Mai Jum
1914 wird debattelos angenommen . Die weiteren Verhand¬
lungen beginnen mit Abstimmungen zum

Etat für SUdwestafrika.
Das Gehalt des Gouverneurs wird bewilligt . Die

dazu gestellten Resolutionen werden angenommen . Der
Ditel 1 der Ausgaben (Zivilverwaltung ) wird bewilligt.
Bei Titel 1» (Landespoltzei ) beantragt die Kommission

210  StaffifteW ? © ? « ilf : Ich habe gegen di- Streichung
die schwersten Bedenken. Wir brauchen neben der Schud-
truppe unbedingt eine Polizeitruppe , die bereits auf
600 Mann reduziert worden ist. Ich halte es für meme
Pflicht , in letzter Stunde zu bedenken zu geben, ob diese
Streichung aufrecht erhallen werden soll die eme wertere
Reduzierung erfordert. Das würde sich im Interesse der
Landessicherheit nicht empfehlen. . . „ ,

Abg Lrdebour (Sozst : Die Große des Landes kann
nicht maßgebend sein. Für eine Bevötterung von 80000
Personen ist eine Polizeitruppe von 450 Mann genügend.

Der Kommissionsantrag auf Streichung der Summe
wird mit den Stimmen des Zentrums und der Sozial¬
demokraten gegen alle übrigen Parieren angenommen.

Angenommen werden die von der Kommission beantragten
Resolutionen , wonach die für die Schutztruppe benötigten
Lebensmittel naä> Möglichkeit auf staatlichen Betrieben ae.
woirnen werden sollen, sowie Sorge für besseren Arbeiter¬
schutz beim Babir- und Ansi.edlungsoerbot für Weiße rm
Ambolande . Angenommen wrrd ferner die Resolution über
die Regelung der bergrechtl.chen Verhattnrsie im Norden
des Schutzgebietes. Der Rest des Etats für Südwest¬
afrika wird bewilligt . , . . . ,

Ein von der Kommission eingebrachter Gesetzentwurf,
betreffend Heranziehung der Grundeigentümer zu den Kosten
für Straßen - und Bahnbauten , wird m erster Lesung ange-
nommen und ein dazu vorliegender konservativer Ab¬
änderungsantrag zur zwerten Lesung ruruckgestellt. Ange¬
nommen wird ferner der Nachtragsetat für dre Schutzgebiete
für 1913.

Petitionen.
Eine Reibe von Petitionen werden debattelos erledigt.

Zu einer Petition des Zentralverbandes deutscher Backer̂-
innungen Gerinania betreffend Schutz gegen Boykott und
Streikausschreitungen beantragt die Kommission Übergang
zur Tagesordnung , ein Teil des Zentrums Überweisung all

Abg!' Dr . Brey (Soz .): Der Zentrumsantrag bezwecki
nur. dem Reichskanzler eine Handhabe zu scharfmacherischei
Maßnahmen zu geben. Wir werden den Antrag ,ab lehnen. Ern
Terrorismus wird von der Sozialdemokratie in keiner oveiie

am S;  Irl (Z .) : ES ist nicht zu bestreiten , daß durch
Boykott und Streikansschreitungen die kleinen Unternehmer
viel stärker leiden, als die groben. Für vorgekommene Aus¬
schreitungen liegen eine ganze Reche von Belagen vor.
Unter dem Terrorismus der freien Gewerkschaftenhaven w
wohl die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine, wie dre
christlichen Arbeitervereine und Gewerkschaftenganz erhevum
zu leiden. Ich bitte, unseren Antrag anzunehmen. , ,

Abg. GiesbertS (Soz .): Unser Antrag bat kerne scharf¬
macherische Tendenz, sondern er bezweckt nur, dem Reichs¬
kanzler für die in Vorbereitung befindliche Denkichrift du
Petition zur Kenntnisnahme zu Überwerfen. ,. Gesetzliche
Mittel zur Bestrafung des Terrors sind geirugeird vor-

' t,an 'glbg. v. Graefe (k.): Der Antrag des Abg. Irl koinmt
unseren Ansichten und Wünschen durchaus entgegen . Wir
werden dein Anträge zustimmen. , , .

Abg. Brey (Soz .): Die Konservativen haben keine Ber-
nirlassung, sich hier sittlich zu entrüsten, denn sie trerben
selber den ärgsten Terrorismus . Dre Herren vom Zentrum
sollten sich nicht zu sehr als Hüter der Toleranz auf¬
spielen: davor sollte sie schon die Behandlung , bewahren,
die der Graf Oppersdorfs in ihren Reihen erfahren hat.
(Heiterkeit.) Darüber lachen nicht bloß Sre ; darüber lachen
sogar sämtliche Hühner. (Große Heiterkeit).

Nach längerer Debatte , dre schließlich nur , noch eur
Streit zwischen Gewerkschaften und Gewerkverernen war.
vertagt sich das Haus auf Montag . Die Abstimmung über
die Petitionen erfolgt am Dienstag . _ _

Soziales und ‘VolhawlrtfcbaftUcbeQ.
* Saatcnstandsbcricht . Nach den amtlichen Ermittlungen

ist der Stand der Wintersaaten von Roggen und Weizen w
allgemeinen als befriedigend, vielfach sogar als gut zu-
zeichnen. Die durch eine Schneedecke nicht geschutz»
Saaten litten im Januar und Februar durch Fröste, komm
sich aber durch die Niederschläge der letzten Wo« c
größtenteils wieder erholen. Häufig wird über SchneM
und Mäusefrab im Herbst geklagt. UmpflügunM
werden nach dem jetzigen Stande nicht für %
forderlich gehalten : nur aus Westfalen, Rheinprovm » un
Hessen-Nassau wird mehrfach berichtet, daß hie Wjnterscm» ,
io narr ourch Kahlfröste und Maule - und L>chneaensraki» t
schädigt sind, daß ein gröberer Teil der Felder »mgepsiu»
werden muß. Das milde Wetter rm Herbst und, der uo°
wiegend frostfreie Winter haben die Vorbereitung u
Frübjahrssaat vielfach gefördert.

Ms Nah md Fen ».

Herborn , den 23. März.

(Witterung .) Nach Mitteilungen der
burger Wetterwarte haben wir die Hoffnung auf -
bevorstehenden wirklichen W i tter ungswech'  ^
Wir haben jetzt Aussicht auf ruhiges und wahrschew
auch trockenes Wetter.

(Theol . Predigersemi nar .) Ani F^ '
wurde das Wintersemester am theologischen Predig,
seminar geschlossen . Die Zahl der Teilnehmer
diesmal so hoch wie seit längeren Jahren nicht-
nahmen elf Kandidaten der Theologie an dem o « <
richt teil , der von den Herren Direktor Prof . D . Kv
Dekan Professor Hautzen und Pfarrer Weber e
wird . Die Kandidaten Schreiner aus Harten
Stenbing aus Schierstein , Born aus Grävenwie -'-^ .
Sauer aus Wehen , Elsas ans Marburg und Tovr ^
Oberneisen haben ihre Studien beendet , währen ^
anderen fünf Kandidaten noch am Unterrich 0 ,
Sommersemesters teilnehmen werden . Bei der
schiedsfeier war auch der Herr Generalsuperinten
Ohly zugegen und hielt nach der Rede von Herrn ^ (
D . Knodt eine tiefempfundene Ansprache , in
sich besonders auch an die abgehenden KaNv» t
wendete . Nach Schluß der Feier besichtigte der v
Generalsuperintendent die Bibliothek und die Z
der Kandidaten.

^ (Schafhaltung .) Gestern Nachmittag ^
tm Lokale des Herrn Louis Lehr eine gut besucĥ ^
sammlung derjenigen hiesigen Bürger statt,lammruilg utqcmycit i/ic | tycn . M-
für die Schafhaltung interessieren . Herr Tierarzt ^
teilte den Anwesenden mit , datz ein in dieser
legenheit an den Magistrat gerichtetes Gesuch

i Begründung abgewiesen worden ist, datz nicht ge . tmBegrunoung aogewiezen juuiutu i |i , uu^ j v-
Weideflächen vorhanden seien . Die Oberförsw^
gegen stehe der Sache wohlwollend gegenüber . ~ ,{c
nunmehr in der Hauptsache der Nachweis ö
werden , datz genügend Weideflächen für 200 —^
vorhanden seien . Die Versammlung ist der „
datz dieser Nachweis leicht zu erbringen set, 0 ■>
Weideland mangele es nicht . Da ist z. B . der
berg , Reuterberg , Galgenberg , Alsbach,
Rabenkopf und Beilstein , Johannisberg , ^
usw ., die sich als Weideland sehr gut eigne -^^ „

tc

auch ein Gesuch des Ziegenzuchtvereins liege j
.. .. - - - - Diesem „rdas müsse auch berücksichtigt werden.

Weideland der Galgenberg vorgeschlagen wr> chF.
das gentige nicht . Weiter müßte dann mit de '
zuchtverein eine Vereinbarung getroffen
dahin geht , datz die Weide für Ziegen und
sondert wird . Die Versammlung ist sich dar » „
daß vollkommen genügend Weideflächen borya °n Sottuup VVUUMlimvu yv . wvyv . vv v- v , *****, - wg V- ,
und beschließt , an den Magistrat ein nochma ^
such zu richten , in welchem auch der Nachwec ,
wird , datz sich ans der hiesigen Weide

nuten, me aus entern kostbaren Schatz. Und so saß sie
und sann. Und alle die Sorgenfalten in ihrem alternden
Gesicht verklärte ein selig-glückliches Lächeln. Indes
sprang auch der letzte Sonneustrahl aus dem Zimmer,
graue Dänimerung blieb zurück, nur draußen lag noch rot-
«olden bet  Maienabeud.

Mrtjetzung foiflt.)

preußifcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(55. Sitzung.) Berlin.  21 . März.
Heute wurde die erste Beratung des Grundteiiungs-

gesetzes zu Ende geführt. Abg. Nissen (Dane ) krttisterte
die einzelnen Gesetzesbestimmnngen und erklärte, leine
Freunde könnten keine Mittet für die innere Kolonisation
bewilligen , da ihr Hauptzweck die Bekämpfung der anderen
Nationalitäten sei. , „ , , . „ .

Minister v. Dallwitz  wies die Behauptung des Redners
zurück, daß der Entwurf ein Ausnahmegesetz darstelle. Das
Vorkaufsrecht sei mit dem Enteignungsrecht nicht zu ver¬
gleichen, denn während hier der Verkäuser nicht mit den
Bedingungen einverstanden sei, tritt der Staat beim
Vorkaufsrecht in die gestellten Bedingungen em. Bor aiieni
aber gebe dies Recht

iit der Ostmark
die Möglichkeit, den polnischen Parzellierungsbankeli ent«
gegenzutretcn und den Druck dieser Banken am polnische
Besitzer abzuschwächen, die an Deutsche verkaufen wollen.
Er empfehle den Entwurf dringend zur Annahme.

Um dem Gesetz den Charakter eines Ausnahmegesetzes
zu nehmen, sei es. so bemerkte Abg. Weissermel (k .), am
die gesamte Monarchie ausgedehnt . Zu bedauern sei, daß
vielfach die Städte der inneren Kolonisation m der Praxis
wenig freundlich gegenüberständen. Abg. Rhiel (Z .) er¬
örterte juristische Einzelheiten des Gesetzes, worauf Justiz-
minister Dr . Beseler  bat . solche Bedenken tn der Kom¬
mission vorzunehmen. Abg. Wachhorst de Wente  vole-
misierte ziemlich scharf gegen den konseroatwen Großgrund¬
besitz. Das Vorkaufsrecht sei durchaus zu billigen und
stelle keinen Eingriff in das Privateigentum dar. Abg.
Gamp - Oblath (frk .) bemerkte, da in der Landflucht der
Hauptgrund für den Geburtenrückgnng liege, gelte es in
erster Linie, recht viele Menschen wieder auf das Land
»urüL-usühxen. Die Besprechung schloß.

Schafe ernähren können , als wie auf dem ^
der Heil - und Pflegeanstalt . Die Versäum ^
spricht noch die früheren Einrichtungen atii
Schäferei , über die Pferchverpachtung u . a.
Dingen aber svll daraus hingearbcitet wer .
Sache in Gang kommt und genehmigt Wir - ^ (3 ,

^ (Theater .) Das Raucheneggers « e ^ ^
„Der Herrgottsschnitzer von Ammergau eijjit
Abend vor gut besetztem Hause gegeben ' schallst /
sehr gut . Die Leistungen der einzelnen t
waren wieder ausgezeichnet . Am Mittwv
Benefiz für Herrn Martin Kappenmacher
spiel „Verlorene Ehre"  von Bohrrnaw ^ n
geben . Zu diesem Ehrenabend des bell
hat auch der Männergesangverein „Liede stir
Mitwirkung zugesagt . Möchte der EN
Benefizianten ein guter sein.esigiaiuen eia . . A4' ' '

^ In der Wilhelmstraße übte sich hê ieß̂ x/
:<T

junger Mann aus Merkenbach im
wurde aber dabei erwischt und auf die ^ "'Pe-
wo ihm der Revolver abgenommen und se I
feit festgestellt wurde . ’aA

^ Der Gesamteingang an Stift ',' „ i> ^
Deutsche Gesellschaft für Kaus ^ M „j-
h o l u n g s h e i m e tm Jahre 1913 betrugh o l u n g s y e r m e rm ^ ayre f
Hierfür werden zwei neue Heime geir ^
liche Grundsteinlegung des neuen He'"/VO .̂^ e ^
wird voraussichtlich im Mai dieses l
Bei der unaebeuren Nachfrage nach

,röße^
Bei der ungeheuren Nachfrage nach
die Erbauung weiterer Heime ein ,,,
fordernis und die Zuweisung weiterer
ungen deshalb ebenfalls eine Notwei o ^ |(
Herstellungspreis eines Heimes M
welcher Grütze die Heime der GesellsäM ^  y j
— ursprünglich waren nur Heime 1
Aussicht genommen — beträgt nach vo
fahrungen zirka 425,000 Mark für B«



jn », '^ ung, der Preis pro Bett somit 2500 Mark , was
bolifUbetl:o^ ^€r  äußerst gediegenen Banweise und den
otv ot”menen  hygienischen Einrichtungen ein außer-
fr* d kllch billiger genannt werden muß . Allerdingsist m'T U:' uuu 9ei:  genannt
iedera ' un ^ behaglich die Heime sind , doch
taiu rn^ UÖ̂ ^uiedeu worden . Die Heime in Traun¬
sind .^ ^^^baherxx) und im Taunus (bei Wiesbaden)
Und r-0̂ ^nrtöe Jahr geöffnet , das Heim in dem Sool-

Salzyausen wird am 1. April und das
tn  Ahlbeck an der Ostsee am >5. April eröffnet.

Djĝ ^ ^ burg . Zum 1. April ist Herr Bahumeister-
, 0 1f bon Limburg unter Beförderung zum

"Meister hierher versetzt.
tztẑ "^ er . Anstelle des von hier versetzten Herrn
alz qk ^ u 9 ist Fräulein Schucht von Sinn nach hier
Ftxl/ouerin versetzt. Da Frl . Schacht inzwischen eine
Uvck ^ Privatlehrerin angenommen hat , so ist es

Mglich , oh sie die hiesige Stelle annimmt.
Siasr̂ ^ ^ burg . Die gesamten Gebäude des Hotels
(®erli et. wurden von der Firma P . F r ö h l i g

Kaufhaus ) angekaust , zur Errichtung eines
Warenhauses.

doxH"k Passa «. Ebernhahn (Westerw .). Das erst
Neuer̂ "^ren neuerbaute große Gasthaus des Herrn
der su °" îer wurde nebst Oekonomiegebäuden ein Raub
steuexÄs"^" - H ö h r . Slus den eingegangenen Wehr-
iluteru. e ^" " gen geht hervor , daß bisher auch im
^Ueru^ erwaldkreise erhebliche Kapitalbeträge der Be-
"leistei-̂ ""Langen sind . Bad Homburg.  Forst-
dh biok̂ ^ uer , seither in Oedelsheim , wird am 1. April

> ilge Oberförsterstelle übernehmen.
Hvpr ""Efurt , 23.  März . (Die Hinrichtung von
tnittJ 7®er  Giftmörder Karl Hopf ist heute Vor-
Nre„Ust- Hvs des Strafgefängnisses zu

hingerichtet worden . Er war am 17.
Die Schwurgericht zum Tode verurteilt worden,
i. Nbrn Einrichtung in Preungesheim geschah am

^12 . Damals wurde der Arbeiter Johann
Ay, der Mörder des Agenten Biener , enthauptet.
d»U?>.( " llgust 1911 war der Zeugfeldwebel Müller
i3. "" Preungesheim hingerichtet worden,
h«udh? 'nber 1904 Groß und Stafforst , die den Klavier

"ichtenstein ermordet hatten.

am

fc.

„Nd

22. März . (B o m 48. K o m m u n a l -
Von den 70 Mitgliedern , die dem am

bs, Js zusammentretenden 48. Kommunal-
für den Regierungsbezirk Wiesbaden ange-

'"3eriii i abgelaufenen Jahre drei verstorben.
h«ter Hartmann -Hadamar , einer der drei Ver-

Wahlbezirks Limburg , Landrat , Geheimer
iNei 9srat Dr . Beckmann-Usingen , einer von den

"" etern des Wahlbezirks Usingen und Bürger¬
in »g Dr . Heussenstamm -Frankfurt a . M ., einer
Mr fô ^ Pertretern des Wahlbezirks Frankfurt a . Bl.°its .. . und Heussenslamm

"itgefunden . Ob die für
haben die Wahlen

Dr . Beckmann nochöUini *»w“nüen. xjo  oie sur jut. -«ecrxnann noa)
"txdxst, Zusammentritt des Koinnxunallandtags statt-
vê Öreu ^ fraglich. Bon den 70 Abgeordneten

ue„x, ^ t dein Jahre 1886, also seit Einführung
"" Ubh ^ Provinzialordnung dem Kommunallaudtag
^lad„  Mlrr die Abgeordneten : Reirtner Theis-
^°Mierr, " lh, Bürgermeister G r o o S- O f f e n b a ch,
" T>. ĝ Mrat G r ü n - D i l l e n b u r g, BürgermeisterL ^ xz>run - «ixxxenourg,  xnxxrgermexper
" ^ geruwn Dettendorf , Gutsbesitzer Sturm -Rüdeshdim,
li  D Di D . Körner -Idstein , Oberbürgermeister

Jbell -Wiesbaden , Stadtrat Dr . Flesch,
Dr . Geiger und Geheinxer Justizrat

I ..̂ r>in-> ^ ' l'äuxtlich Vvix Frankfurt a . M . Bor Ein-ĵ ruua O"' sämtlich von Frankfurt .
^ "Eexx P.lloviixzinlordmlxxg im Jahre 1886

sei diesen bereits dem Landtage , der
ge-

damals
u ^̂ 'eter Mitgliedern zählte : die Standesherren , die
Ä îse, gl . Großgrundbesitzes und Abgeordnete der
„ "8e'ru,p/s' Kommerzienrat G r ü n - D i l l e n b u r g,
» Ktt̂ iier a . D . Kröck-Bettendorf und Bürgermeister
?"lnux,,„ "er-Jdstein , welch letzterer bei dem jetzigen
^̂ sidenx?,"" dtag ,nit 83 Lebensjahren der Alters-ist.
v? ^ l rt TV a2' Viärz . Es ist nunmehr festgesetzt, daß

erfysO19 der Unteroffizier schule  hier der-
°l!/brich ,°aß das Bataillon am 1. April 12.20 von
Änixt , und uxtx 4.33 hier eintrifft . Die Be-
k ^^ rschrtV/' Bataillons durch die Vertretung der

sich findet axxf dexn Domplatz statt . Hieran
%} Ach,,Parade  anschließen und erfolgt alsdann
Uic d« Ulî'v .des Bataillons ixach der Kaserne.

iu, ^ . die Stadt denx Offizierkvrps ein Fest¬
en ^ Auk O^ engarten geben,
bi« ^ sund m ^ o che n markte  am Sanxstag kostete

8 P . Butter 115 —1,20 Mk., Eier das Stück 7'/s
^ <L .* ■«"»>

^ 21. März , lieber 8 Tage sind jetzt ver-
" '̂ QUUlTtprti ^Rnt ^r 9% M ^ CiUCTt

8i ,cer «, ' —
^NutL̂ 'N

' 1  UC0(

ŝ an "u ^»Unternehmer W. - --
ernxutet , daß er iixs Wasser gegaxrgen ist.

ach. 22. März . Der 43jährige Bierbrauerei-
e M e l chi o r , eine in Oberhessen sehr

siir? "stcl A^Echkeit , ist hier g e st o r b e n.
„Krtŝn ' iiärz . Infolge des Generalpardons
tzi° seler Drt ^ " " d Landkreis Kassel sind nach dem
bJNitten r blatt " 22  Millionen Mark Vermögen und

Erzien x!-e^v deklariert worden als bisher . Hier-
""hixxe rt,? " Stadt Kassel allein eine jährliche Mehr-

Die ^ S "euerxx von 24- 26,000 Mark.
*■ °l8en «j,,r5Ta ffantmer verurteilte den sogen . Heil-

. Helm Ludwin aus Oelze in Thüringen4 °V*»wX " Ludwig
^»I .^ hrex, «u vier Jahren Zuchthaxxs undStrS*1 Eh7v7rlL
l8̂ Ui4 eä=G,’t'OMiI-

j,.  EiixeIr " iu u.> Vilue  sät die Führer von Kraft-
cmjpu0ff q », .,acbt(eni5e Entscheidung hat jüngst die 4.

Jnsm„ 1e x des Landgerichts in Duisburg als
^tta^ etter ! 9ett'° ffe»- Ein Kraftwagen war bei

ourg flottem Tempo durch
'" Mn . Hierbei hatte ur

eine Straße xn
unter den Rädern

, zur Seit « spritzendes , mit Straßenschmutz  ver - !
! inischtes Wasser vorübergehexrde Personen und Häuser !

v e r u n r e i it i g t . Die Strafkammer stellte fest, daß
es dein Führer bei langsaxnem Fahren inöglich gewesen
wäre , ohne Beschxnxrtzungvon Personen und Häusern
dxlrchzukomrnen. Sie entschied, es sei Pflicht eixxes jeden
Kraftwagenführers , so la ng sain  zu fahren , wie es

^ nötig sei, um derartige Beschxnxxtzungen— Sachbe¬
schädigungen zu vermeiden . Gegen diese Ver¬
pflichtung , die im! 8 18 der Bundesratsverordnxxng über
den Verkehr mit Krastfahrzexigen vom 3. Februar 1910
aufgestellt worden sei, habe im vorliegenden Falle der
Führer verstoßen . Er erhielt eine Geldstrafe.  Das
Oberlandesgericht Dresden hat übrigens letzthin in
einem gleichliegenden Falle in gleicher Weise entschieden.

Goßlar/  23 . März . Die Frau des seit Dieixstag
aus unbekannten Gründen spurlos aus Goßlar ver¬
schwundenen Baumaterialtenhändlers Otto Deichmann
erhielt von ihrem Gatten aus Blankenburg einen Ab¬
schiedsbrief , in dexn er schreibt, daß er Selbstmord be¬
gehen werde . Hierauf erhärxgte Frau Deichiixaxxn die
16jährige Tochter und den 10jährigen Sohn und beging
dann selbst durch Erhängen Selbsttnord , nachdem sie
vorher Trauerkletder angezogen hatte.

M e tz, 23. Mürz . Das Kriegsgericht der 33. Division
verurteilte den Leutnant von La Valette St . George,
der den Leutxmnt Hage im Duell erschoß, zu zwei
Jahrexx sechs .Monaten Festungshaft uxxd Dienstent-
lassung.

Basel,  23 . März . Bei einein Schxxufluge ist der
19jährige Flieger Borrer tätlich verunglückt . Er wollte
Schleifenslüge ixach Pegoud 'scher Art ausführen . Als
er sich auf dem Rücken befand , kippteu die Flügel des
Apparates zxisammen und das Flixgzeug schoß pfeil¬
schnell zur Erde . Es wurde zertrümmert und der
Flieger getötet . Sein Vater sah dem Todessturz zu.

Paris,  23 . März . Bei ihrer ersten Vernehmung
vor dem Urxtersuchungsrichter sagte Frau Catllaxxx aus,
durch die Llngriffe des von ihr erschossenen Calinette
sei nicht allein ihr Gatte politisch , sondern auch sie
gesellschaftlich geschädigt worden . Dadurch habe sie sich
in ungeheurer Aufregung befunden.

O Ausdehnung des Prozesses gegen den Grundstücks¬
spekulanten Schiffmann . Die Untersuchung gegen den
Berliner GrundstücksspekulantenSchisfmann schlägt immer
weitere Kreise. Schiffmann sitzt bekanntlich zum ziveiten-
mal schon fast ein ganzes Jahr in Untersuchungshaft.
Außer ihm sind inhaftiert seine Geliebte Anyos iixib Frau
Staatsanwalt Ahrens . Es sind aber noch rnehr Persoixen
in die SchiffinannschenGeschäfte verivickelt. Das bet den
mehrfachen Haussuchungen in dieser Angelegenheit be¬
schlagnahmte Material füllt bis jetzt schon ein ganzes
Zinxmer. Die Untersuchung ist gegen die Beschuldigten
auf betrügerischen Bankerott, Beiseiteschaffung von Ver¬
mögens stückexx, Betrug , Meineid und Vergehen gegen das
G. m. b. H.-Gesetz ausgedehnt.

O Grenzverletzung durch russische Soldaten . Ein
russischer Schniuggler versuchte bei Myslowitz Waren nach
Preußen über die Grenzkette zu bringen. Russische Grenz¬
soldaten entdeckten ihn und gaben auf ihn Schüsse ab, als
er schon den Grenzfluß Przemsa durchxvatet hatte und
auf deutschem Gebiet war . An den Schußverletzungen ist
der Mann dann im Miislowitzer Krankenhause gestorbexi.
Die preußischen Behörden haben bei den russischen die
Bestrafung der Soldaten beantragt.

o Eine Millionenvilla durch Feuer zerstört . Die
bei Koblenz liegende schloßartige Villa des Geheimen
Kommerzienrats Osxvald ist durch Feuer fast vollständig
zerstört. Die erst jüngst ivieder hergestellte Villa sollte
im kommenden Herbst dem Kronprinzeixpaare xvährend der
Kaisermanöver als Wohixuug dienen. Der durch das Feuer
angerichtete Schaden xvird axxf mehrere Millionen Mark
geschätzt.

© Ein untergeschobener Majoratserbc . Die Polizei
in Prag verhaftete die Baronin v. Zois und eine Hebamine
unter der Beschuldigung der Kiixdesunterschiebnng. Dem
Baron v. Zois xvareix für den Fall , daß ihm ein Sohn ge¬
boren xverden sollte, durch Testament etxva 100000 Mark
bar zxxgesichert: anßerdexn sollte der Sohn nach der Erb¬
folge in den Besitz des Majorats gelangen. Bis zxxr Groß¬
jährigkeit des Knaben hatten gesetzlich die Eltern des
jungen Sprosses die Nutznießung der Gesanxteiiikünste
gehabt. Die Baroxxin xvendete sich an die Hebamme und
sie fanden ein Dienstmädchexx, dein sie ihr neugeborenes
Kind für 1000 Kronen abkauften. Durch das Bemühen
der Baroxxin, die xxusgesetzte Sxxmnxe zu erhalte», wurde
der erste Verdacht gegen sie xvach. Haussnchxxngen förderten
die Bexveise ihrer Schuld zutage.

© Die Todesopfer des Schiffsunglncks von Venedig.
Wie jetzt feststeht, haben bei der Schiffskatastrophe im
Hafen von Venedig im ganzen 69 Personen dexx Tod ge-
fxmden. Die gesamte Mannschaft des untergegangenen
Passagierdanxpfers, ebenso der Kapitäxx, hat sich retten
können. Jn den Spitälern von Venedig, rvo die Leichen
aufgebahrt werden, spielten sich herzzerreißende Szenen
ab, die Nachforschungen nach dexx noch nicht geborgexxen
Leichen xverden fortgesetzt.

O Entschädigung für unschuldig erlittene Zuchthaus¬
strafe. Vor etwa fünf Jahren wurde der Schreiner Karl
Kranxnxer aus Unterglauheim vom , Schwurgericht in
Augsburg wegen Totschlags zu mehriahrxger Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Nachdem er einen Teil der Strafe ver¬
büßt hatte, gelang es ihm, das Wiederaufnahmeverfahren
durchzusetzeu. Im Herbst vorigen Jahres kam die Sache
in Augsburg zur nochmaligen Verhandlung , die mit Frei-
sprechung des Angeschuldigten endete. Gleichwohl erkannte
ihm das Gericht eine Entschädigung für die unschuldig er¬
littene Strafhaft nicht zu. K. beruhigte sich dabei nxcht
und stellte bei Gericht entsprechende Anträge. Nunmehr
sind ihm 2560 Mark zugebilligt worden.

© Wicdcranfnahme eines Mordprozesses . Jin
Februar 1912 wurde die Besitzersfrau Kieper aus
Liebschau vom Schwurgericht Graudenz wegen Gift¬
mordes an ihrem Gatten zum Tode verurteilt . Im
Gnadenwege xvurde später die Todesstrafe in die lebens¬
längliche Zuchthausstrafe xxmgewandelt. Anträge der Ver¬
urteilten auf Wiederaufnahme des Verfahrens waren bisher
abgelehnt worden, jetzt aber hat der Justizminister das
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet, so daß sich das
Graudenzer Gericht noch einmal mit der Sache wird be¬
schäftigen müfsm.

Briefkasten.
Nach .tzörbach. Der eingesandte Artikel ist zur

Aufnahnxe nicht geeignet.
Wcilburger Wetterdienst.

Voraussichtliche Witterung für die Zeit voxn Abend
des 23. März bis zum xxächsten Abend : Zettiveise heiter,
doch xwch vielfach ivolkig, einzelne xneist leichte Nieder¬
schläge_ _

Letzte Nachrichte».
Berlin , 23. März . Der Kaiser  hat gestern Abexxd

seixxe Reise nach Wien , Venedig und Korfu vom Bahnhof
Friedrichstraße aus an getreten.  Vor dem Bahnhof
hatte sich eine große Menschennxenge eixxgefunden.

Berlin , 23. April . Me „Norddeutsche All-
gemei ne Zeitung"  schreibt in ihrer Wochenrund¬
schau: Für das Verhältnis unter den Groß¬
mächten  ist es nützlich, daß die heftige Fehde zwischen
den deutschen und rxxssischen Zeituxxgen nachgelassen
hat . Beide Regieruixgen sind einig darin , wertvolle
Interessen ihrer Reiche nicht durch nationalistische
Erregungen  gefährden zu lassen . Besondere An¬
lässe zur Trübung ihrer freundschaftlichen Beziehungen
liegen nicht vor . Die xwch unerledigten Zwischenfälle
von Perxn  uxxd Köln  werden nach den Grundsätzen
des geltenden Rechts beizulegen fein.

London , 23. März . Premierminister Asquith stattete
gestern dem Erzbischof von Canterburh , dem Haupt der
exxglischen Kirche, einen Besuch ab und konferierte über
eine Stxxnde mit ihm . Bald darauf begaben sich Asquith
uixd der Erzbischof zuin Könige nach dein Buckingham-
Palast , wo auch Feldmarschall George French erschien.
Die drei hatten eine über eine Stunde währende
Audienz beiin Könige . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß milttä rische Maßnahmen größeren Um¬
fangs  getroffen werden , ohne daß es offiziell zuge¬
geben wird . Offenbar findet in England bereits eine
weitgehende Diobilmachung von Truppen statt . Die
Londoner Bahnhöfe sind mit Trainsoldaten und Ge¬
päck angefüllt . Truppen mit Artillerie marschierten
gestern durch die Vorstädte Londons . Da über diese
Trxxppenbewegungen nicht das Geringste verlautet , so
scheint es, daß bereits eine militäxnsche Depeschenzensur
besteht. Man will in eingeweihten .Kreisen wissen , daß
die Regxerxxng sich xnit dein Plane trägt , ungefähr 200
Haftbefehle gegen die führenden Ulster¬
rebellen  zu erlassexx, und zwar sollen die Verhaft¬
ungen auf ein telegraphisches Schlüsselwort hin ge¬
schehen. Der Minister des Innern , Mac Kenn «, hat
die Druckleguxxg umfangreicher Wahlschriftstücke ange¬
ordnet . Man schließt daraus , daß die Regieruxxg unter
gewissen Umständen eine sofortige Parlamentsauflösung
beabsichtigt.

— Axxs Belfast  wird gemeldet , daß zahlreiche
S o l d a t e n des Worcestershire -Regixnents gestern ihre
Waffenhin warfen  und erklärten , sie würden unter
keinen Uxnständen dem Befehl , gegen die Ulsterleute
zu marschierexx, nachkoxnmen. Die Offiziere waren im¬
stande , die Meuterei zu unterdrücken.

Rew -York , 23. März . Depeschen aus Aiexiko melden,
daß eiixe nexxe Schlacht ca. 2 Kilometer nördlich von
Torrean  stattgefixxxdexxhat . Die Rebellen sollen im
großen und ganzen siegreich geblieben sein. Me Re-
gieruxxgstruppen haben sich zurückgezogen . Depeschen
aus Chihuahua  besagexx, daß die Rebellexx auch dort
über die Trxxppen Huertas siegreich gewesen sind.

Paris , 23. März . Abermals ist aus dem Louvre-
nxu s e u in eine wertvolle Antiquität ver¬
schwunden.  Es handelt sich uxn eine altäghptische
Paphrusrolle , die sich seit dem Jahre 1888 dort be¬
findet . Alle Nachforschungen nach dein Dokuxnent sind
bisher ergebnislos gewesen.

Wenn man's recht bedenkt, Ist
Kathreiners Malzkaffee doch der beste.
Er hat sich seit 25 Jahren bewährt.

Der Gehalt macht's!

Nagen- uni Varnlstärnixgen
verhüten

HftllinichsLebensbitter'̂̂ feTiS
von A Hellmich, Dortmund.

Weltberühmt, vielfach prämiiert, ärztl . empfohlen.
Jn Hervo -useelvach zu haben bei Restaurateur

Carl Oöoel , Mardurgecstr.



Volksschule zu Herbort».
Mittwoch , den 1. April d. I , nachm. 2 Uhr,

findet die Aufnahme der schulpflichtigen Kinder
statt. Schulpflichtig find alle Kinder, welche bis -um
31 . März d. I . das 6 . Lebensjahr vollendet haben
Außerdem können alle diejenigen Kinder ausgenommen Werken,
welche in der Zeit vom I . April bis zum 30 . Septbr
d. I . das 0 . Lebensjahr vollenden werden, falls ein
Ärztliches Gutachten die genügende körperliche und geistige
Befähigung nachweist. Alle Kinder haben bei der Aufnahme
den Impfschein, auswärts geborene auch den Geburtsschein
vorzulegen. Der Rektor : Schumann.

Realschule zu Herborn.
Die öffentliche Frühjahrsprüfung findet Diens¬

tag , de« 24 - d Mts ., vorm , von 8 —10 ‘/2 Uhr statt
Zum Besuche derselben lade ich die Mitglieder der

städtischen Schuldeputation, die Eltern der Schüler, sowie
alle Freunde der Schule ergebenst ein.

Schumann , Rektor.

Krkanntmach«rrg.
Am nächsten Samstag, den 28 März d Zs. wird der

Bezirksfeldwebel in Dillenburg von mittags 7> 12  Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen.

N«h° inid KremlhoI)»trAkikemg.
Mittwoch , den 23 . März . lfd. Jrs ., nachm.

2 '/, Uhr anfangend, kommt das aus den hiesigen Gemeinde¬
waldungen und Viehweide gefällte Holz im Gemeindezimmer
zum Verkauf:

6 Stück Eichen--Stämme mit 2,28 Fm.,
1 Rm. Eichen-Nutzscheit(Küterholz),
1 Stück Buchen-Stamm 1,09 Fm.,
4 Stück Birken-Stämme 0,92 Fm.,
7 Rm Birken-Rvtzholz,

946 Stück Fichten Stangen Ir . 2r u. 3c Klaffe,
2335 Stück Fichten-Stangen 4r bis 6r Klasse.

Anschließend werden
66 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,

114 Rm. Tannen-Brennknüppel,
8500 Buchen- und Nadelholz-Wellen

mit verkauft.
«ick- u, den 19. März 1914.

Der Bürgermeister:
Berns.

Holzversteigerung.
Oberförsterei Dillenburg

Freitag , den 27 . März d. I ., vormittags Iv
Uhr, auf dem Forsthaus NeuhauS:

1.  Schutzbezirk Dillenburg (Heqemstr.Franke) Distr.
23 Lützelbachu. 21 Hangelberg: Eichen : 4 Rm. Scht.
u. Kppl. Buchen : 67 Rm. Scht . 63 Rm. Kppl., 34 Rm.
Rsr. Ir Kl. Nadelholz : 12 Rm. Scht. u. Kppl.

2. Schutzbezirk Tiergarten (Hegemstr. Gutsche),
Distr. 5 Herrentannen, 7 Ottrich, 37, 38 Reistcnbach:
Buchen : 2 Rm. Kppl. u. ca. 3600 Durchforstungswellen.
Erlen : 1 Rm. Kppl, 25 Rsr.-Wlln Nadelholz : 37
Stangen Ir u. 3r, 190 4r. 215 5r. 216 6r Kl., 15 Rm.
Rscht. u. Kppl. (2,5 m lang) u. 2 Rm. Rsr Ir Kl.

Alle Magen- und Darmleidende, Zuckerkranke,
Blutarme usw. essen, um zu gesunden, das echte
Kasseler

Simousbrot,
versehen mit Streisband und schwarz-weiß-roter
Schutzmarke. Stets echt und frisch zu haben bei

Carl Triesch , Herborn.

Wovon man spricht!

„Kornblume“
die neue 7 Pfg .-Kaiser - Zigarre

ist für Qualitätsrauchor unschätzbar.
Fast überall erhältlich . ■

Engros -Verkauf durch

Franz Henrich, Dillenburg-,
Zigarren - Grosshandlung.

BHHBMMBiaMasiaMianaBaBteaBaawi

Siegener Handels -Schule
in Siegen , Burgstraße

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Korrespondenz, Wechsellehre, Effekten- und Schrckkuiide,

Kontorpraxis, Schön- uno Rundschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklaffigc, neue Schreib¬

maschinen zum Neben zur Verfügung.

Der neue Äiirsii;
Verlange»Sie bitte von der AnstaltÄeilnugde» ausführlichen Prospekt.

Theater ia Herbara.
Gasthof zum deutschen tzause

(Wilhelm Heuser.)
Mittwoch, den 25 . März 1914,

abends 8 */* Uhi:
Benefiz für Herrn Martin

Kappenr-acher,
unter gütiger M.twilkuug des
hiesigen Männergesangvereins

Liederkranz.
Rur einmalige Aufführung.

Roviiät!

Verlorene Ehre
oder

Die Tochter des Zuchthäuslers.
Schauspiel in 3 Akten von

Bohrmann-Riegen.
Zu diesem Ehrenabend habe

ich obiges Schauspiel gewählt
und hoffe damit den Geschmack
des p. p. Publikums getroffen
zu haben. Um recht zahlreichen
Besuch bittend, zeichnet

Hochachtend
Martin Kappenmacher.

Die Mitglieder und Äng>-
hörtgen des Gesangvereins
Liederkranz haben an diesem
Abend Preisermäßigung. Vor¬
verkauf bei Herrn W Heuser
(Deutsches Haus) I. PI 80 Pf,
2. Pl. 50 Pf.

Pflaumen, Apfelringe,
Aprikosen empfiehlt

Fr . 8ähr , Herborn.

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben Herborner alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrfeier. Das foü
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und
Wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung voriib^
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter 3^
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden. O schöner Tag ! ™
glücklich ist der, der sich deiner Sonne noch erfreuen darf! Ein gE
Geschlecht aber soll der große Tag finden. Darum will Dankbarkeit̂
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ih^
1000-jährigen Geburtstage eine Gabe weihen, die sie als Sinnbild einW.
Pracht und Größe schmücken wird: den alten, ehrwürdigen Brunnenl>»
dem alten, ehrwürdigen Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Geschenk treuen Gedächtnis
erstehen, von allen denen freudig gegeben, denen der Marktbrunnenc
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es EhrenW
eines jeden echten Herborners, sein Scherflein zur Wiederherstellung&>*!'
alten Wahrzeichens beizusteuern. Einige Beiträge, zum teil von betrag,
licher Höhe, sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt, folget diesem Beisp^

Die Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des„Herborner Tagebl^
(Otto Beck) übernommen. Hier sind Gaben größeren und kleineren
fangs stets willkommen. Täuschet uns nicht in der Hoffnung, einenß

W

Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige Unterstützt
gefunden zu haben. |

Der engere Ausschuß

cjti/

IU

Achtung!
Haut ihn den Lnkas.

2 Schlag 10 Pfg. Rundschlag
verbolen.

Der Unternehmer.
Gchwemmstrinfabrik,ält anß.Synd,
liefert billigst la.Sleine,Bimssand u.
Zementdielen Phil.GieS, Neuwied

Eine Rattenpinscherhnndin,
gelbgrau, 2 Jahre alt, sehr wach¬
sam, 46 ein hoch, zu verkaufen.
Preis 10 Mark.

Friedr Bastian, Wiffenbach
Ein gewandter Junge kann als
Maschinenmeistec-

Lehrling
beiunseintreten. Tarifmäßige
Lehrzeit 4 Jahre gegen ent¬
sprechende Vergütung.
) . 211 Veck'sche Bllchdnickerci,

Otto Veck
Ein älteres

Diijliiiälchkii
für Küche und Haushalt p
April gesucht.

Milh Montan ««,
Hotel „Deutscher Kaiser",
Grenzhausen bei Koblenz.

Dr. Bufleb's Fenchrlhonig, ä Fl. 30,
50 Pfg , Dr. Bufleb'SJohannisbeer
foft, i Fl. 30, 50 Pfg., Dr. Buflcb'S
echte Eucalyptus-Menthol-Bonbon,

ü SO Pfg., wirken Wunder.
Nur bei Friedr. Michel, Draiiino

Drogerie, Herborn.

Donnerstag , den 2 . April d . J*’1 ^

Vieh- «. Krammarkt^

Rheinische Hypothekenbank Mann̂f
Eingezahltes Aktienkapital . Mk 27,00 °’
Gesamtreserven(ausschliesslich Vortrag) . . „ 31,7' ’ ^
Hypothekenbestand . Ende 1913 M. 598,**
Kommunal-Darlehen . „ „ ,, 20,41  _
Pfandbriefumlauf . „ „ „
Kommunal -Obligationennmlauf . . „ „ „

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1913, soW'° jcr
betreflend mündclsichere Kapitalanlage, können von ® fl*
direkt oder von sämtlichen Pfandbriefverkaufsstellen n"1 !
franko bezogen werden. Unsere Pfandbriefe  sind " ^
Kasse, sowie bei allen deutschen Banken  und " a
erhältlich.

Wer hat Saud ? *
Das FabrikationS- und Alleinvertriebsrecht eines

D. R. P , Auslandspatente und angemcldete Zusatzp
geschützten .

weiter- n. säurebesta'll-igen Vaustel^
ist für einige Bezirke noch zu kaufen. Größere
Härtcöfenu. f. w. nicht erforderlich. Jeder Sand
bar. Steine in einigen Tagen gebrauchsscnig. A»>aS^ ,k
tägl. Fabrikation von 6—8000 Steinen 2.000, tiod
Kein Kalk, kein Zement nötig. Glänzende Gutach>s, , lC,
Fachleuten. Druckproben über Wasseraufnahn>efay>̂ ^
wo bereits hergestcllt. Durchaus reelle, gute Sachc-
bei unverbindlichem Besuch durch<K. von Eotzv
Wiesbaden 11, BiSmarckring.

Danksagung - gv
Fiir die Bezeugungen der Teiloah*̂ „gdem Verluste, der uns durch den

unseres guten Vaters betroffen hat , sage
innigen Dank.

Herborn, den 23. März 1914.
Trauerfamilie ^

Nachruf.
Am 21. <1 Mts. starb nach einer gut verlaufenen Ope ra4l°

unerwartet unser langjähriger Betriobsführer,

Herr Friedrich Ufer.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen r̂euennjes

gewissenhaften Mitarbeiter , dem wir für alle Zeiten ein ehre
Andenken bewahren werden.

Neuhoffnungshütte bei Sinn, den 23. März I944'

W. Ernst Haas& Sohn-
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